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Sie MSrles Gediei-.
Vor mehrere!'. Wochen haben ans Arbeitnehmern und

Arbeitgebern zusammengesetzte deutsche Sachverständigen¬
kommissionen Besichtigungsfahrten in die zerstörten Gebiete
Frankreichs gemacht, um einen allgemeinen Eindruck von den
Zcrstörungswerken und den Wiederherstellungsarbeiten zu
gewinnen,' an denen sich Deutschland beteiligen könnte.

Me erste Reise rührte zunächst nach Arras,  wo 80°/a
der Häuser und sonstigen Anlagen zerstört sind. Das zwischen
Arras und Lens liegende Gelände besteht aus bestem Rüben-
und Getreideboden ' und ist derartig durch Granattrichter,
Schützengräben, Unterstände usw. zerstört, daß der Zerstö¬
rungsgrad mit l00°/o angenommen werden kann. Das gleiche
gilt für die dortigen Dörfer und Zuckerfabriken. In einem
Teil des Departements du Nord waren die Aufräumungs¬
arbeiten im besten Gang ; ein Teil der wieder eingeebneten
Fläche war bereits in diesem Sommer wieder bestellt wor¬
den. — Die Orte La Bassee, Estaires , Nerville sind völlig
zerstört ; dagegen war auf der Strecke Armentiers—Lille von
Zerstörungen 'wenig zu bemerken.

In Noyous  sind 80°/« der Gebäude, darunter die
Kathedrale zerstört. Der Wiederaufbau der Stadt soll nach
einem neuen, in der Ausführung begriffenen Bebauungsplan
erfolgen. In dem Gelände von Chauny nach Ham sind alle
Ortschaften, Gebäude, Gehöfte und Zuckerfabriken zerstört:
die Aufräumungsarbeiten sind dort in großem Umfang von
heimischen Arbeitern ausgeführt . In der Umgebung von
Peronne  erreicht der Zerstörungsgrad seinen Höhepunkt,
der bis kurz vor Albert  bestehen bleibt. Peronne selbst ist
völlig zerstört ; Combles und die umliegenden Ortschaften
sind überhaupt nicht mehr festzustellen; das ganze hügelige
Gelände ist voll von Trichtern, Unterständen, Stellungen,
Drahtverhauen usw. Auf der Fahrt von Albert nach Amiens
ist von Zerstörungen von Häusern und des Landes nichts
mehr festzustellen gewesen.

Von den 2800 Häusern in Soissons  sind nach franz.
Angabe 2000 völlig zerstört, 800 reparaturfähig . Ein neuer
Stadtbauplan ist in Bearbeitung . Die durchfahrenen Gebiete
im Aisneral  zeigten durchgehend das Bild schwerer Kriegs¬
beschädigungen; nach französischer Angabe sind von den
76 000 Hektar Kulturland 8000 Hektar vollständig und
23 000 Hektar teilweise von Granaten durchwühlt und von
zahlreichen Stellungsbauten durchzogen. Das Gelände zwi¬
schen Berry au Bac und Cuignicourt ist noch in dem Zustand
wie zur Zeit der Kämpfe. Man sieht zerschossene Tanks, die
teilweise an der Straße liegen, ausgedehnte Drahthinder¬
nisse, Stellungsbauten , keinerlei Feldbewirtschastung. Das
Champagnegebiel  ist ein itt jeder Beziehung durch
Kampfhandlungen durchwühltes Gelände. Hier wären die
Wiederherstellungskosten größer als der Geländewert, der
etwa 1000 Frcs . pro Hektar beträgt.

Reims  hatte vor dem Krieg 14000 Häuser, von denen
nach französischer Mitteilung 8 600 vollständig zerstört sind;
2 500 Häuser sind wieder bewohnbar gemacht. In der Um¬
gebung von Reims waren 126000 tm Boden unter Feuer,
von denen die Geschosse aufgelesen werden müssen; 156000 tia
sind von Stellungsbauten usw. durchzogen und müssen ein-
qeebnet werden; im Ganzen müssen 240000 du Boden der
Bewirtschaftung wieder zugeführt werden.

Im Departement Meuse  sind nach französischen An¬
gaben etwa 20000 du gänzlich und etwa 40000 lm teilweise
vernichtet; die Zerstörungen sind teilweise so stark, daß die
Wiederherstellungskosten den Geländewert bei weiten: über¬
steigen würden. Der französische Staat soll in Aussicht
nehmen, dieses Gelände, das vorzugsweise landwirtschaftlichen
Charakter hat und zu einem Drittel aus Wäldern besteht,
von den Eigentümern zwecks Aufforstung zu kaufen und die
Eigentümer anderweitig anzusiedeln. Bemerkenswert ist, daß
die aus den zahlreichen Grauattrichtern ausgeworfenen Erd¬
teile teilweise zerstäubt und auf den Feldern so fein verteilt
sind, daß für die Ausfüllung der Granattrichter erhebliche
Erdmassen fehlen. Die Aufräumungsarbeiten scheinen auf
den Feldern nur in sehr geringem Umfang in Angriff ge¬
nommen zu sein. In dem Departement Meuse sollen ins¬
gesamt 400 Dörfer zerstört sein, in denen der Wiederaufbau
von etwa 50000 Häusern in Betracht kommt.

Mit der Annäherung an Verdun  macht sich eine Zu¬
nahme der Beschädigung der Felder durch ausgedehnte Draht¬
hindernisse, Unterstände und Stellungen sowie vo^ Granat-
trichtern bemerkbar. Die Stadt Verdun ist sehr stark beschä¬
digt. Auf der Fahrt von Verdun an den Forts Döuaumont,
Vaux vorbei, längs der Todesschlucht durch das Kampfgeläude
über Fresnes —St . Mihiel wurden die Gebiete der schweren
Schlachten uni Verdun besichtigt und dabei teilweise eine
Zerstörung des Geländes festgestellt, daß seine Wiederbenutzung

in absehbarer Zeit gänzlich ausgeschlossen ist. Die auf diesem
Wege passierten Dörfer Fleurist Haudiomont, Fresnes usw.
liegen völlig in Trümmern . Teilweise ist die frühere Lage
der Dörfer nicht wieder zu finden.

Im Anschluß an diese Reisen fanden Besichtigungen von
Forstsachverständigen unter der Leitung von französischen
Forstverwaltungsbeamten statt. Nach Aufräumung der Bo-
denoberfläche von allerlei Kriegsmaterial wird die baldige
Aufarbeitung und das Ausrücken der Baumstämme in Frage
kommen, sodann die Begründung von neuen Jungbeständen.

" . Auf allen Fahrten wurden zahlreiche deutsche Kriegs¬
gefangene, scheinbar ohne allzu strenge Beaufsichtigung(?), bei
der Arbeit gesehen. ^ Abgesehen von farbigen französischen
Soldaten , die vor allem mit Bahnbauten beschäftigt waren,
sind keine fremden Arbeitskräfte fepgestellt worden.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 22. Nov. Präsident Fehrenbach eröffnet die

Sitzung um 1.20 Uhr nachmittags.
Abg. Nacken wird zuin Schriftführer an Stelle des

Abg. Bolz gewählt.
Tagesordnung : Zweite Beratung des Entwurfes einer

Reichsabgabenordnung.
Ueber die ZK I bis 7 wird eine allgemeine Aussprache

eröffnet.
Pohlmann jDem) : Die Reichsabgabenordnung ist ein

sehr scharfes Instrument . Wir sind der Reichsregierung so¬
weit als möglich entgegengekommen, um dem Reich eine
geldliche und wirtschaftliche Erstarkung zu ermöglichen. Die
drakonischen Strafen der Abgabeordnung werden nicht helfen,
wenn nicht das deutsche Volk Selbstzucht übt.

Burlage (Z) : Die Uingehung der Steuerpflicht wird in
Z 5 des Gesetzes nach den Beschlüssen des Ausschusses gut
umschrieben und wirkungsvoll behindert. Denen, die geschickt
genug sind, durch die Maschen des Steuergesetzes zu schlüpfen,
dürfen nicht noch Vorteile vor den ehrlichen Steuerzahlern
zugervendet werden. Meine Fraktion ist gewillt, sich auf den
Boden des Gesetzes zu stellen, wie es aus den Ausschuß¬
beratungen hervorgegangen ist.

Simon -Schwaben (Soz.) : Dem Reich muß eine einheit¬
liche Steuerverfaffung, eine einheitliche Steuerverwaltung
zustehen. Wir sind für den Einheitsstaat , wollen aber keine
Schablonisterung. In der Zentralstelle müssen tüchtige Steuer¬
fachleute aus allen deutschen Ländern sitzen, in den einzelnen
Finanzämtern aber Beamte, die aus den beteiligten Einzel¬
ländern hervorgegangeii sind. Das einheitliche Steuerrecht
wird zur Sanierung unseres Volkes sichren.

Dr . Düringer (DN) : Der Entwurf geht über die Be¬
stimmungen der Verfassung hinweg, als ob sie nicht existierte.
Was hat Art. 84 der Verfassung noch für einen Sinn , wenn
dieses Gesetz alle Steuerausführung in die Hände des Reiches
legt ? Der Gesetzentwurf ist verfassungsändernd. Wie man
hört, sollen die einzelstaatlichen Finanzminister an die Spitze
der Landesfinanzämter treten. Wie steht es mit der Bezah¬
lung ? Ist es richtig, daß sie weiter ihr Gehalt von den
Ländern beziehen sollen und vom Reich dazu noch 3000 Mk. ?
In Baden würde die Verfassung dem Minister die Annahme
einer solchen Vergütung verbieten. Das Gesetz bricht den
Ländern das finanzielle Rückgrat. Der Reichsfinanzminister
hat keine glückliche Hand. Wo sind seine Erfolge ? Wir
können ihm nicht vertrauen.

Minister Erzberger : Die große Erbschaftssteuer, das Not¬
opfer sind fertiggestellt. Die Reichssteuernverwaltung wird
eine gute Tat für das deutsche Volk sein. Der vorliegende
Entwurf ist keine Verfassungsänderung. Da die Gesetzgebung
Gebrauch von der Freiheit des Artikels 14 der Verfassung
gemacht und eine reichseigene Steuerverwaltung geschaffen
hat, so hat Artikel 84 allerdings jetzt keine Bedeutung. Das
Gesetz kann mit einfacher Majorität durchgebracht werden.
Der Reichsrat hat Bedenken gegen das Gesetz. Diese sind
aber beseitigt worden. Ein Kuhhandel hat nicht stattgesun¬
den. Es war von Anfang an mein Wunsch, den Landes¬
finanzministern die Verwaltung -der Landesfinanzämter vor¬
läufig zu übertragen . Die Gehaltsfrage ist noch nicht end¬
gültig geregelt. Doppeltes Gehalt wird keineswegs gezahlt
werden.

Kempten (DV) : Der Widerstand des Reichsrates hörte
erst auf, als einige Finanzmänner zu Präsidenten der Finanz¬
ämter ernannt wurden. Dem 8 5 stehen wir sehr skeptisch
gegenüber und beantragen seine Abänderung.

Katzenstein(S ) : § 5 scheint uns eine der wichtigsten und
wertvollsten Bestimmungen des Entwurfes zu enthalten und
keiner Abänderung zu bedürfen.

Dr . Ludewig (D) : Der Ausschuß ist sich einig darin,

daß Steuerschieber und Steuerhfflterzieher scharf angefaßt
werden müssen, aber 8 4 genügt hierfür. Wir beantragen
den 8 5 zu streichen.

Dr . Wirth (Z) : Die Personalunion zwischen Landes-
finanzminister und Präsidenten des Landesfinanzamtes ist für
die süddeutschen Länder durchaus notwendig und nützlich.
Die Vereinheitlichung des Reichssteuerrechts ist ein großer
Erfolg . Diese Reichsabgabenordnung läßt eine Dezentrali¬
sation durchaus zu.

Hilgenberg (DN) : Wir stimmen gegen den 8 5.
Dr . Cohn (US) : Wir verkennen nicht, daß der Entwurf

ein wesentlicher Schritt zum Einheitsstaat darstellt ; aber nur
eine planmäßige sozialistische Wirtschaft kann uns retten.
Ein Markstein auf dem Wege hierzu ist vielleicht dieser
Entwurf.

Minister Erzberger : Die Einnahmen des Reiches ent¬
wickeln sich in durchaus günstiger Weise. Wir dürfen mit
einer Mehreinnahme gegenüber dem Voranschlag von einer
Milliarde Mark rechnen. Ich bitte dem 8 5 zustimmen zu
wollen. Wir müssen eben gegen die Steuerschieber und die
Kapitalflucht jedes mögliche Mittel ergreifen. Die Nachteile
dieses Mittels werden wir ertragen. Wir brauchen eine solche
Bestimmung weil die Rechtsprechung sich nicht ohne weiteres
in der von uns allen erwünschten Richtung bewegt und die
bestehenden Gesetze Lücken lassen, die für die Steuerschieber
nur durch diese Bestimmung verbaut werden können.

KZ 1 und 4 werden angenommen. Die Abstimmung
über 8 5 und die dazu vorliegenden Anträge werden ausge¬
setzt. Weitere 88 werden angenommen.

Erzberger : Es fragt sich nur , ob das Gesetz bis zum
1. 4. 1920 verabschiedet werden kann. Andernfalls müßten
vorläufige Uebergangsbestimmungen getroffen werden.

Die Abstimmung wird ausgesetzt. Weitere Paragraphen
werden ohne längere Besprechung in der Fassung des Aus¬
schusses angenommen.

Minister Erzberger bemerkt zu 8 14, daß die Zahl der
deutschen Beamten nicht vermehrt werden dürse.

Fortsetzung Montag 1 Uhr. vorher Interpellation Arn¬
stadt über Ernährungsfragen . Schluß 6 Uhr.

«Sie«eie ReWMonmciifteiier.
Nach den jetzt bekannt gewordenen Sätzen des neuen

teichseinkommensteuertarifsergibt sich etwa folgende Steuer-
elastunq bei den einzelnen steuerpflichtiaen Jahreseinkommen:

überüber 1000 Mk. 100 Mk.
2000 Mk. 210 Mk.
3000 Mk. 330 Mk.
4000 Mk. 460 Mk.
5000 Mk. 600 Mk.
6000 Mk. 750 Mk.
7000 Mk. 910 Mk.
8000 Mk. 1080 Mk.
9000 Mk. 1260 Mk.

10000 Mk. 1450 Mk.
11000 Mk. 1650 Mk.
12000 Mk. 1860 Mk.„ 13000 Mk. 2090 Mk.

14000 Mk.
15000 Mk.
17 000 Mk.
19 000 Mk.
21 000 Mk.
23 000 Mk.
25 000 Mk.
28 000 Mk.
31 000 Mk.
34000 Mk.
37 000 Mk.
40 000 Mk.
45000 Mk.
50000 Mk.

2310 Mk.
2550 Mk.
3050 Mk.
3570 Mk.
4110 Mfi
4670 Mk.
5250 Mk.
6150 Mk.
7080 Mk.
8040 Mk.
9030 Mk.

10050 Mk.
11800 Mk.
13600 Mk.

ie neue Mindestgrenze des steuerfreien Einkommens ist
XXI Mk. Dieser Satz erhöht sich für die erste Person , die
ir Haushaltung des Steuerpflichtigen zählt, um 500 Mk.,
:r jede weitere um 300 Mk. Ein Ehepaar mit sechs Kindern darf

Tages -Neuigkeiterr.
Erzbergers Steuerpolitik.

Leipzig, 25. Nov. In einer gestern hier abgehaltenen
Versammlung der Deutschen Demokratischen Partei sprach
der sächsische Finanzminister Nitschke über Finanz - u. Wirt¬
schaftsfragen. Er erklärte nach dem Bericht der Leipziger
Neuesten Nachrichten u. a., daß er die Steuerpolitik
des Reiches für bedenklich  halte . Es sei nicht richtig,
Beträge, wie z. B. das Reichsnotopser an einer Stelle zu¬
sammen zu führen. Wenn vom Reichsfinanzminister erklärt
worden wäre, daß der Friedensvertrag keine Möglichkeit des
Zugriffs seitens der Entente biete, so wäre es doch vielleicht
besser gewesen, wenn der Minister gegenüber der Entente
auch in anderen Beziehungen mehr Mißtrauen gezeigt hätte.
Wenn es dem Reichsfinanzministeriumwirklich gelingen sollte,
die steuerliche Fassade des Reichs notdürftig herzustellen, dann
würde hierdurch ein ganz falscher Eindruck nach außen bin
erweckt werden, weil das grenzenlose finanzielle Elend der
Einzelstaaten und Gemeinden von unseren Gegnern nicht
gesehen würde, sondern nur die Finanzlage des Reiches als
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Maßstab für unsere Leistungsfähigkeit für sie in Frage kom¬
men. Bei allem Verständnis stir die finanzielle Lage des
Reiches müsse verlangt werden, daß andere Mittel u. Wege
ins Auge gefaßt würden.

Zur Auflösung des baltischen Knotens.
Berlin , 24. Nov. Der diplomatische Mitarbeiter der

„Deutschen Allgemeinen Zeitung " schreibt: Wir stehen im
Begriff, das baltische Abenteuer zu liquidieren. Heute ist es
so gekommen, wie es die Reichsregierung in ihrem letzten
Aufruf an die baltischen Truppen vorausgesagt hat. Die
ihr durch Unbotmäßigkeit aufgezwungenen Maßnahmen , vor
allem die Sperrung von Sold und Verpflegung, haben ihre
Wirkungen getan und das Bild, das jener entrollte, hat sich
bewahrheitet. Das wäre vermieden worden, wenn die Aben¬
teurer einen Monat früher auf das gehört hätten, was sie
jetzt fühlen müssen. Heute ist es wieder die Not unserer
Baltikumtruppen , für die um Gefühl geworben wird. Es
wird Sache der Regierung sein, der sich hier anbahnenden
Legende innerpolitisch entgegenzutreten, als würden hier ver¬
diente Männer , siegreiche Stürmer der Heimat, vom Vater¬
lande schlecht behandelt. Die Führer dieser Meuterer haben
monatelang das deutsche Reich in die unerhörteste Gefahr
gestürzt. Ihnen verdanken wir die Ostseeblockade, die Sper¬
rung von Lebensmittelsendungen und Krediten. Sie haben
das große Beispiel geliefert für den Vertragsbruch Deutsch¬
landes und seine erneuten imperialistischen Aspirationen.
Ihretwegen stocken alle Verhandlungen, finden wir kein Ent¬
gegenkommenin der Kriegsgefangenenfrage und müssen wir
uns zum Teil Noten gefallen lasten, wie die letzte der En¬
tente. Es ist unbedingt notwendig, daß die Haupträdels¬
führer dorthin kommen, wohin sie gehören, vor ein Kriegs¬
gericht, das für Fahnenflucht und Meuterei zuständig ist.
Kein Mann und keine Patrone mehr für das Baltikum ! Die
Reichsregierung würde die letzte Möglichkeit einer reinlichen
Liquidation und damit einer freien Bahn verscherzen, wenn
sie den Nur-Militärs erlauben wollte, aus den berühmten
strategischen Gründen Truppenteile über die Grenze zu ver¬
schieben. Die landsmännische Hilfe und das Gefühl des
Mitleids darf im Interesse des Volkes erst diesseits der
Grenze zu Worte kommen.
Die bayrischen Demokraten und Nationalliberalen gegen

den Untersuchungsausschuß.
Der Landesausschuß der deutschen dem. Partei in Bayern

hqt folgende einstimmige Entschließung  gefaßt : „Die
Nationalversammlung möge öffentlich erklären, daß nur einem
unparteilichen Weltgerichtshof,  dem alle Archive offen
stehen, die Ermittlung der vollen Wahrheit gelingen kann,
daß eine einseitige in Deutschland geführte Untersuchung
als aussichtslos bis zur Einsetzung des Weltgerichtshofs zu¬
rückzustellen ist. Die d. demokr. Fraktion der Nationalver¬
sammlung möge deshalb ihre in den Untersuchungsausschuß
entsandten Mitglieder zurückrufen.  Sollte wieder Er¬
warten die Nationalversammlung durch Mehrheitsbeschluß
ein Weitertagen des Ausschusses erzwingen, so wäre unter
allen Umständen dafür zu sorgen, daß der Fehler einer ein¬
seitigen Zusammensetzung des Ausschusses nicht wiederholt
wird und daß Garantien geschaffen werden für ein sachge¬
mäßes und zweckmäßiges Rechts- und Urteilsverfahren.

Auch die natlib . Partei  München hat in ihrer letz-
>en Versammlung eine Kundgebung gegen den Untersuchungs¬
ausschuß erlaffen, worin sie dessen sofortige Auflösung for¬
dert und seinen Ersatz durch' einen anderen Untersuchungs¬
ausschuß, der die Schuldigen dort finden wird, wo sie die
Reichsregierung nicht finden wolle.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 23. Nov. Am heutigen Totensonntag wurden

von der U. S . P . D. 60 Versammlungen in Groß-Berlin ab¬
gehalten, die unter der Parole „Gegen die Reaktion, für die
soziale Revolution " einberufen waren . Die Redner wandten
sich in heftigen Ausfällen gegen den Untersuchungsausschuß,
und gegen die Alldeutschen. Zum Schutze gegen die Reaktion
und die Mörderzentrale , wie Ledebour sagte, die an Stelle

Vwck enge Gatken.
Original -Roman von Käte Lubowski.

57) (Nachdruck verboten.)
Helea Holtmann ging wieder an ihre Arbeit . Aber

sie begriff nichts von dem, was aus den sauberen und
unsauberen, den glatten und verknifften Manuskripten zu
ihr redete. Ein einziger Satz glühte in ihrer Seele , der
alles qualvolle Ringen verstummen ließ:

Wich konnte nicht."
Nebenan redete Ferdinand Großer . Sie konnte frei¬

lich kein Wort von dem verstehen, was «er sagte. Aber
sie hörte nach einer langen Weile doch einen Laut , der ein
Jauchzen aus junger Brust sein mußte . . . denn alte
Herzen sprechen nicht mehr so hell.

Ob er ihm jetzt wohl gesagt hatte, was er ihr neulich
andeutete. Ihm — seinen Nachfolger genannt — den
anderer! . . .

Sie lauschte mit allen Sinnen und erlauschte doch
nichts weiter als ein kurzes Versprechen, das wie ein
Schwur klang:

„Man kann nie wissen, wie lange man noch Zeit hat.
Morgen mache ich es fest. Steinhorst . . .'

' » «
*

Die Fenster schienen näher zu rücken, die Wände auf
sie znzu kommen. Es war kein Zimmer mehr, in dem sie
atmete, sondern ein enger Käfig, der sie -erpressen wollte.

Sie muhte ins Freie!
Sie verschloß altes und nahm ihren Hut.
Durch die eiligen Menschen schob sie sich ruhig und

adwartend damit. Sie bedeuteten ihr nicht viel mcbr als
die trockenen Blätter , die der Herbstwind von den Bäumen
brach und umherwarf . Sie fühlte nur die warme, klare
Sonne und eine Luft , die frisch und herbe ging, als sei
ne gesegnet.

Ihr zur Linken wuchsen hinter mächtigen Sckan-
lensteru prächtige Blumen . Sie hatte ein unbändiges
Verlangen nach Schönheit und Farbenvracht. Ehe sie es

der Regierung getreten sei, wurde die Vereinigung des
Proletariats empfohlen. Jri der anschließenden Diskussion
sprachen sich Kommunisten und Mehrheitssozialisten ebenfalls
für diese Einigung aus und betonten, daß sie nahe bevorstehe.
Nach Schluß der Versammlungen zerstreuten sich die Teil¬
nehmer. Zu Zusammenstößen ist es nirgends gekommen.

Um dieselbe Zeit hielt der Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten  im Zirkus Busch eine Zusammenkunft ab,
an der etwa 6000 Personen teilnahmen. Musikalische Dar¬
bietungen wechselten mit ernsten Rezitationen. Nach einer
Ansprache des Bundesvorsitzendenerhob sich zur lleberraschung
aller Anwesenden Reichspräsident Ebert . Er betonte in seiner
Rede, daß er und die Regierung alles, was in ihren Kräften
stehe, tun würden, um die Nor der Kriegsbeschädigtenund
der Witwen und Waisen der gefallenen Krieger zu lindern.
Er appellierte an das Weltgewissen und sprach die Hoffnung
aus , daß es doch noch zu einer Völkerversöhnung kommen
werde, in der kein Raum mehr für einen so furchtbaren
Krieg vorhanden sei, wie ihn die Welt jetzt erlebt habe.
Einige Hundert Teilnehmer formierten sich vor dem Zirkus
Busch zu einem Zuge und legten auf dem Garnisonsfriedhof
Kränze nieder an den Gräbern der gefallenen deutschen Sol¬
daten und auch an den Gräbern solcher feindlicher Soldaten,
die hier in der Gefangenschaft gestorben sind.

Berlin , 23. Nov. Bei einer Versammlung der U.S .P .D.
im großen Saale des Gewerkschaftshauses, Engelufer 5, kam
es heute mittag zu einem unliebsamen Zwischenfall. Einer
der Teilnehmer hatte die Verhandlungen mitstenographiert,
was von anderen Teilnehmern dem Versammlungsleiter mit-

eteilt wurde. Dieser forderte den Herrn auf, auf die Tri-
üne zu kommen, was aber abgelehnt wurde. Darauf schaffte

der Leiter der Versammlung ihn unter dem Versprechen, er
wolle ihn vor dem erregten Publikum schützen, in einen im
Kelk̂r gelegenen Raum . Dort sollte er photographiert wer¬
den. Bei der Untersuchung seiner Brieftasche wurden Lickt-
bilder gefunden, die einbehalten wurden. Darauf ließ der
Versammlungsleiter das Publikum in den Raum , das den
Gefangenen mit Schlagringen und Stöcken übel zurichtete.
Er wurde schließlich von der Wache der Sicherheitspolizei des
Polizeipräsidiums in Schutzhast genommen.

Berlin , 23. Nov. Am Schluß der Versammlung iin Ge¬
werkschaftshaus am Engelufer bildete sich ein Zug von etwa
100 Menschen, dessen Führer eine entrollte rote Fahne trug.
Die Teilnehmer am Zuge sangen die Marseillaise. Am
Michaelskirchplatz wurde der Zug durch die Sicherheitswehr
aufgelöst uyd der Führer verhaftet. Darauf wollte ein Teil¬
nehmer die Fahne ergreifen und den Zug weiterführen. Auch
er wurde verhaftet. Die Menge brach in Hochrufe auf Lede¬
bour und Niederrufe auf Noske und Ebert aus . — In der
Versammlung hatte Frau Zietz besonders gegen die Sicher-
heits- und Reichswehr gesprochen.

Berlin , 23. Nov. In einer von der Deutsch-nationalen
Partei berufenen Gedächtnisfeier für die Gefallenen im Kriege
im Theater des Westens hielt General Ludendorff eine An¬
sprache, die in dem Wunsch ausklang, daß der Geist der Ge¬
fallenen im deutschen Volke wieder lebendig werden möge.

München, 23. Nov. Vor der Friedenshalle kam es heute
zu prodeutschen und antisemitischen Kundgebungen einer
größeren Menge, die hauptsächlich aus Studenten bestand.
Die Militttrwache säuberte schließlich den Platz. Zwischenfälle
ereigneten sich nicht.

Vermischtes.
— Wieder ein Eisenbahnunglück . Köln, 22. Novbr.

Heute Nacht ist auf dem Bahnhof Brühl ein von Cochem
kommender Güterzug auf 4 im Gleis stehende Wagen auf¬
gestoßen, wobei vom Zugspersonal eine Person getötet und
vier leicht verletzt wurden. Das Unglück wird darauf zurück¬
geführt. daß der Zug auf den durch den Regen schlüpfrig
gewordenen Schienen erst hinter dem Signal zum Stehen
gebracht werden konnte.

— Ein frommer Wunsch. Gegenüber einer Feststellung
der „Schwäb. Tagwacht" (Soz .), daß zu einer Leichen¬
verbrennung  höchstens 1h'2—2 Zentner Gaskoks nötig
seien, stellt das „Schwarzwälder Volksblatt" (Zentrum), seiner-
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nv,̂ beschlossen, stand sie bereits in dem eleganten Laden.
„Haben Sie vielleicht Georginen ?"

D >e Verkäuferin bejahte mit hochgezogenen Brauen.
„Aber sie sind gar nicht mehr modern . . . wir ver¬

kaufen sie kaum noch."
Helea Holtmann hörte nickt darauf . Sie hatte schon

einen vollen Strauß tiefroter Georginen in der Hand und
sah mit träumerischen Blicken darauf nieder:

So hatten sie einst zu Hunderten auf den Rabatten
des Heiinaisgartens geblüht . . .

Weitab liefen ihre Gedanken. Die letzten Jahre waren
ausgelü 'cht. Sie ineinte zum erstenmal an der Pforte zu
stehen, welche ihr das Land aller Seligkeiten erschloß.

Alles war nur Traum , nur Wirrnis gewesen . . .
Eure rasche, Helle Frauenstimme klang an ihrem Ohr

vorüber : „Diese Blumen schicken Sie also sofort an meinen
Bräutigam . Er hat nämlich morgen Geburtstag ."

Die Verkäuferin nickte.
„Jawohl , Frau Wolter . Wer die Adresse müssen Sie

mir noch mal genau angeben?"
„Seine Adresse? Herrgott , wissen Sie die denn immer

noch nicht?" — Grete, Sie bleibm doch ein kleines Dusel!
Als wir beide noch zusammen hinter dem „süßen" Laden-
isch standen, konnten Sie auch schon nichts richtig behalten."

Die andere lachte ohne jede Empfindlichkeit dazu. —
Helea Holtmann sah unwillkürlich auf und entdeckte auf
eurer kleinen, vorgestreckten Hand nnt tiefen, weichen
Grübchen zwei dicke, blitzende Reifen. Durch die rundliche,
zarre Hand wurde ihr Jutereffe auch für die Besitzerin ge¬
weckt. Die beiden Ringe kennzeichueten sie als Witwe.
Sie ging auch noch in Halbtrauer.

« «
*

Als sie das weiche, braune Haar unter dem schwarzen
Krerv sah, zuckte sie zusammen. ^

Das war doch Gertrud Tuch . . . sie selbst blieb
! unerkannt. Frisch und fröhlich gab die Stimme jetzt die
! gewünschte Adresse an:

„Also: zu Herrn Oberlehrer Dr . Georg Pirl am
i Lüyow II' . . . und dann nach einer Keinen Weile:

seits fest, daß eine Leichenverbcennung zur Zeit nrcht nötig
ist, und fügt dieser seiner Feststellung die hübsche Randbe¬
merkung an, die Sozialdemokraten können sich für die Dauer
der Kohlennot ruhig begraben lassen. Ein frommer Wunsch!
So manches aus der heutigen Zeit könnte sich in der Tat
ruhig begraben lassen, aber nicht nur stir die Dauer der
Kohlennot._

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 25. November 1919.

* Bom Rathaus . (Schluß.) Bei der Beratung des
3. Abschnittes des Hauptvoranschlages machte der Vorsitzende
folgenden Vorschlag: Die nichtbesoldeten Mitglieder des Ge¬
meinderats erhalten ein Sitzungstaggeld von 4 Mk. für jede
Sitzung, dagegen fließen in Zukunft die gemeindegerichtlichen
Gebühren und die Schätznngsgebührenin die Stadtkaffe. Zur
Begründung dieses Antrages führte der Vorsitzende an, daß
nach den gesetzlichen Bestimmungen in den Gemeinden I.
Klaffe ein Taggeld zu bezahlen sei, es sei denn, daß der
Gemeinderat ausdrücklich darauf verzichte. Nagold sei nach
dem Stand der Einwohnerzahl in die l . Klasse-Gemeinden
einzureihen. Des weiteren wies der Vorsitzende darauf hin,
daß in der Nachbarstadt Calw ein Taggeld schon seit langem
gewährt werde. Hierauf entstand eine recht unerquickliche
Debatte, die ihren Ausgang nahm mit einer Aeußerung des
Herrn GR . Mayer,  daß jeder Gemeinderat sein Amt als
Ehrenamt ansehen solle und die dafür erforderliche Zeit der
Gemeinde als Opfer bringen können müsse. Diese Aeußerung
fand eine wohl mißverständliche 'Auffassung und führte zu
einem Diskurs , der sehr ins Breite ging. Bei der Abstim¬
mung wurde der Vorschlag des Vorsitzenden mit 8 Stimmen
bei 5 Stimmenthaltungen , die gleich Ablehnung gelten, an¬
genommen. Bei dem Kapitel „Land- und Forstwirtschaft"
wurde beschlossen, an die Amtskörperschaft den Antrag auf
Wiedereinführung der Schußprämien auf den Abschuß von
Raubzeug, insbesondere der Raben , zu stellen. Beim Kapitel
„Schulen" teilte Herr G.R . Weinbrenner  u . a. mit, daß
mit einer Umwandlung des Seminars in eine Deutsche Hoch¬
schule zu rechnen sei. Für die Errichtung eines Krieger¬
denkmales  sind 10000 Mk. in den Etat eingesetzt. Dazu
sind von wohltätiger Seite weitere 2000 Mk. zur Verfügung
gestellt. Wenn auch von einer Haussammlung für das
Ehrenmal abgesehen werden soll, so werden der Wohltätig
keit doch keine Schranken gesetzt und Gaben vom Stadtschult¬
heißenamt selbstverständlich jederzeit nnt Dank entgegenge¬
nommen. Die Gesamteinnahmen des Hauptetats beziffern
sich cküf 322 857 Mk., die Ausgaben auf 500 857 Mk., der
Abmangel beträgt mithin 178 000 Mk. Im Vorjahre betrugen
die Einnahmen 226 578 Mk., die Ausgaben 293 158 Mk.. der
Abmangel 72600 Mk. Zur Deckung des Defizits wird be¬
schlossen, eine Umlage  auf den Grund -, Gebäude- und Ge
Werbekataster von 7,6"A mit einem Ertrag von 47100 Mk.
und einen Zuschlag  zu den Einheitssätzen der staatlichen
Einkommensteuer  von 70°/o mit einem Ertrag von
59 500 Mk. zu erheben, das sind zusammen 106600 Mk. Zur
Deckung des weiteren Abmangels sind aus dem Restvermögen
noch zuzuführen 71 400 Mk. Das gesamte Restvermögeu
beträgt 84 600 Mk. Herr Stadtschultheiß Maier  drückte den
Wunsch aus , der Gemeinderat möge bei Verwilligung von
Neuausgaben gleichzeitig auch die Deckungsfrage erörtern,
ferner daß die Etatsätze ohne vorherige Genehmigung nicht
überschritten werden dürfen. Anschließend wurden verschiedene
kleine Angelegenheiten besprochen. So soll von der Druck¬
legung des Etats in diesem Jahre noch abgesehen werden.
Der Antrag auf Herstellung eines Kataloges für die Volks¬
bibliothek wird noch zurückgestellt. Auch die Frage der Herbst¬
beschaffungszulage, die durch eine Eingabe der Unterbeamten
angeschnitten worden ist, wurde noch einmal ventiliert. Der
Vorsitzende teilte dazu mit, daß diese Beschaffungszulageselbst¬
verständlich auch den übrigen Angestellten und Beamten ge¬
währt werden müßte. Nach oberflächlicher Berechnung be¬
laufen sich die Kosten auf über 24 000 Mk. Der Gemeinde¬
rat beschloß, Auskünfte darüber einzuziehen, welche Lösung
diese Frage in anderen Städten gefunden hat. Aus der Be¬
ratung des Hauptetats heben wir noch die Feststellung des

„Ja , ia, Gretchen. Weihnachten heiraten wir nun
schon. Mein Seliger wird 's nicht übelnehmen, daß es ein
biß-len eilig geht. Er war ja so engelsgut . Unsere Trauung
ist i brigens in der Heilandskirche in Moabit am 25 De¬
zember um 3 Uhr nachmittags , wenn Sie brautschauen
wollen."

Helea Holtmann stand wieder in der Sonne.
Sie sah nachdenklich ans ihren Weg.
Wie war es nur möglich, daß diese in ihrer Liebe

verratene , inehr als brutal zurückgestoßene Seele sich noch
einmal und diesmal ^ — für immer an den hing, der ihr
das Schwerste zngesügt —

Sie begriff das anfangs nicht.
Je weiter sie aber schritt, desto Heller ward eS in ihr .^

„So tut allein die Liebe, die niemals aufhören kann, weil
sie ewig ist."

* »
O

An einem Allen , klaren Frühmorgen führte der alte
Großer endlich seinen Vorsatz ans . Ein steifer, weißer
Bogen lag feierlich vor ihm. Darauf wollte er ausführ¬
lich und klar niederschreiben, was seinem Neffen in Grätz
und seit gestern nun auch Johannes Steinhorst kein Ge- .
heimnis mehr war.

Es wurde Zeit , daß er endlich damit ernst machte.
Die letzte Nacht war zu schlecht gewesen. Er hatte

kein Äuge zugetan. Steil und aufrecht mußte er in:
hohen Ausen sitzen, uni nur ein wenig Atem zu de- z
kommen.

Auch jetzt rvar ihm noch ganz miserabel. DaS einzige
Erfreuliche blieb, daß Helea Holtmann und Johannes
Steinhorst noch mindestens ein halbes Stündchen aus¬
blieben. '

Der jüngste Laufbursche kam herein, uni den Papier¬
korb zu entleeren. Der alte Großer zog mit zitternden
Händen die grüngsivirkte Börse mit dem blanken Silber¬
ringe hervor und griff in das Nickelgeld.

(Fortsetzung folgt .)



Herrn Stadtschuttheiß hervor, daß sich die Finanzen der Stadt
in geordneten Bahnen bewegen, trotzdem in den letzten Jah¬
ren verhältnismäßig viel durchgeführt worden ist.

* Tagesordnung für die öffentliche Sitzung des Ge-
meinderats Mittwoch, den 26. ds. Nachm. 4 Uhr:

1) Forterhebung der Hundeabgabe.
2) Erhöhung der Fleischbeschaugebühren.

* Der Schwöb. Bauernverein und der Hüutepreis.
An das Reichswirtschaftsministerium hat der Schwäb.
Bauernverein folgende Eingabe gerichtet: Die Vorstandschaft
des Schwäb. Bauernvereins mit 30 000 Mitgliedern fordert
die Ausbezahlung des vollen Häutewertes an die Erzeuger;
andernfalls würde der Schleichhandel noch mehr gefördert,
die Volkseruührung weiterhin in Frage gestellt und die Ehr¬
lichkeit im Erwerbsleben untergraben . Die Vorstandschaft
forderte ferner, daß der Preis für Pflichthafer dem des freien
Handels augepaßt werde. ^

* Wiederzulaffung von Häute- und Fellversteigerun¬
gen. Durch eine Verfügung des Arbeitsministeriums wird
die vor einigen Monaten angeordnete Einschränkung im
Verkehr mit Häuten und Fellen, namentlich das Verbot der
Häuteversteigerung, das bisher Württemberg als einziger
Bundesstaat weiter aufrechterhalten hat, wieder aufgehoben.

* Steigerung der Baulust . Ein geeignetes Mittel zur
weiteren Förderung der Baulust hat die Gemeinde Freuden¬
stadt ergriffen. Der dortige Gemeinderat hat beschlossen, den
Marktpreis für Bauholzabgabe auf 300°/o festzusetzen, wenn
mit dem Solz keine neuen Wohnungen erbaut werden. Ist
dies letztere jedoch der Fall , dann ermäßigt sich der Preis
auf 225—155°/», je nach der Zahl der neuen Wohnungen,
die erstellt werden. Das Vorgehen ist sicherlich der Bauluft
dienlich und daher der Nachahmung wert.

* Eine Gnadenfrist für die Raucher. Das neue Ta¬
baksteuergesetz soll nicht vor dem 1. März 1920 in Kraft
treten, da die Vorbereitungen für die Ausführungsbestim¬
mungen behindert worden sind.

* Ebhausen, 25. Noo. Im „Waldhorn" findet am
Mittwoch abend eine öffentliche Versammlung statt, in der
Aufklärung über die Sparprämienanleihe gegeben werden soll.
Da in den Vorträgen verschiedene falsche Anschauungen, die
noch bestehen, wie z. B. die Frage über die Sicherheit des
Grundbesitzes erörtert werden, empfehlen wir den Besuch
jedermann. .

Aus dem übrigen Württemberg.
Die 39. Vollversammlung der Handwerkskammer

Reutlingen
tagte unter dem Vorsitz des Schreinerobermeisters Vollmer
im Rathaussaale in Reutlingen . Den Tätigkeitsbericht der
Geschäftsstelle und der Wirtschaftsstelle seit der letzten Voll¬
versammlung erstattete Sekretär Eberhardt . Gesellenprüfungen
wurden- im Frühjahr 1070 abgenommen, zur Herbstprüfung
haben sich 210 Lehrlinge angemeldet. Die Meisterprüfung
haben im Laufe dieses Jahres 258 Kandidaten abgelegt und
bestanden. Erfreulicherweise ist festzustellen, daß die Zahl
der in ein handwerkerliches Lehrverhältnis eintretenden jungen
Leute sich gegenüber dem Vorjahr verdoppelt hat . Ganz be¬
sonders haben das Flaschner- und Installateur -, Schuh¬
macher-, Schneider- und Schreiuergewerbe Zuwachs erfahren.
Die Gründung von Organisationen im Handwerk hat geradezu
glänzende Fortschritte gemacht; mehr als 100 Innungen sind
unter Mitwirkung der Kammer im Berichtsjahre gegründet
worden. Auch das Handwerk hat eingesehen, daß es nur durch
restlosen Zusammenschluß die ihm gebührende Stellung im
Staats - und Wirtschaftsleben erlangen kann, lieber die
Wirkungen der 8stündigen Arbeitszeit im Handwerk hat die
Kammer eingehende Erhebungen angestellt und verlangt,
daß auf die Eigenart der handwerkerlichen Betriebe Rücksicht
genommen werden müsse, und daß hier in keiner Weise
schablonistert werden dürfe. Von dem Betriebsrätegesetz
werden die kleinen haudwerkerljchen-Betriebe insofern nicht
betroffen, als der Betriebsobmann erst dann zu bestellen ist,
wenn mindestens 10 Arbeiter, einschl. Lehrlinge, in einem
Betriebe beschäftigt werden und da, wo dies der Fall sei,
der seitherige Altgeselle die Funktion des Betriebsobmanns
zu einem Teil heute schon ausübe . Gegen die Festsetzung
von Mindestlöhuen für Lehrlinge hat sich die Kammer ent¬
schieden verwahrt, ebenso gegen die Einbeziehung der Hand¬
werker-Lehrlinge in die Tarifverträge . Gegen die Kommu¬
nalisierungsbestrebungen hat sich die Kämmer ebenfalls
verwahrt und Abgeordneter Hermann hat auch in seiner
ersten Rede in der NV. hiegegen Verwahrung eingelegt.
Augestrebt hat die Kammer die Regelung der Vergebung
öffentl. Arbeiten. Die Versorgung mit Nutzholz des Hand¬
werks aus Staats - und Gemeindewaldungen läßt sich die
Kammer deshalb sehr angelegen sein, weil angesichts der Zu¬
stände auf dem Holzmarkt mit Sicherheit anzunehmen ist,
daß das Handwerk im nächsten Jahre auch zu hohen Preisen
kein Holz mehr erhalten wird, wenn dessen Bedarf von der
Regierung nicht rechtzeitig sichergestellt wird.

An diesen Tätigkeitsbericht schloß sich eine kurze Aussprache,
worauf Syndikus Hermann, M . d. N. in längeren Ausfüh¬
rungen die Wirtschaft- und Steuergesetzgebung des Reiches
in Bezug auf das Handwerk darlegte. Bei den größeren
Debatten über die zukünftige Lage der deutschen Wirtschaft
habe sich zweifelfrei ergeben, daß in der Nationalversammlung
keine Mehrheit für eine Sozialisierung des Handwerkes und
sonstigen Mittelstandes zu haben sei Beim Betriebsrätege¬
setz besteht die begründete Hoffnung, einen Mittelweg, zu
finden, der den berechtigten Ansprüchen der Arbeiter, wie
dem Interesse von Gewerbe und Industrie entspreche. Von
besonderer Wichtigkeit für das Gewerbe sei die bevorstehende
Bildung der Bezirkswirtschaftsräte und des Reichswirtschafts¬
rates . Die Organisation sei an sich durchaus zu begrüßen,
es müsse aber vor allem Sorge dafür getragen werden, daß
dem Handwerk- und Kaufmannstande eine gebührende Ver¬
tretung darin gesichert werde. Gegen die Ausschaltung des
Handwerks im vorläufigen Wirtschaftsrate, müsse auf das
entschiedendste Verwahrung eingelegt « erden. Bei der bevor¬
stehenden Regelung der Arbeitszeit müsse eine Berücksichti¬
gung der durchaus berechtigten Forderungen der Saison-
Handwerke eintreten. Die Errichtung eines Landesverbandes
des württ . Handwerks sei eine dringende Notwendigkeit.

Die große Umsatzsteuer sei leider nicht zu umgehen, denn
der Besitz allein, könne die ungeheuren Lasten nicht tragen,
es müssen deshalb auch große indirekte Steuern geschaffen

werden. Immerhin sei es möglich gewesen, die überaus
lästige Kleinhandelsteuer zu Fäll zu bringen. Bei der noch
kommenden großen Reichseinkommensteuergelte es ebenfalls
die Lebensnotwendigkeit des Mittelstandes zu wahren, denn
davon hänge die Weiterführung der Betriebe schließlich ab.
Wenn durch das kommende Landesbesteuerungsgesetzdie Ge¬
werbe- und sonstigen Ertragssteuern festgehalten werden
sollten, müsse dafür Sorge getragen werden, daß einer uner¬
träglichen Ausgestaltung dieser Steuern starke Riegel vorge¬
schoben werden müssen. Aktive Mittelstandspolitik darf sich
nicht darin erschöpfen, daß sie alles Heil vom Staat oder von
der Organisation erwartet, sie muß vielmehr geführt werden,
durch aktive Teilnahme .am politischen Leben, im Parlament
und letzten Endes in der Regierung des Reiches und der
Länder. Das muß noch erkämpft werden ! Bezüglich der
Neuregelung des Lehrlings- und Beauftragtenwesens schloß
sich die Vollversammlung dem Antrag des Vorstandes an,
wonach für eine Reihe von Handwerkszweigen Bestimmungen
über die Höchstzahl der in einem Handwerksbetriebe zu hal¬
tenden Lehrlinge vorgeschlageu wurden. Weiterhin wurde
der Vorstand ermächtigt, über die Anstellung von Berufs¬
beauftragten das erforderliche zu veranlassen. Die Ueber-
wachung des Lehrlingsweseus konnte infolge der langen Dauer
des Krieges nicht mehr in dem gewünschten Umfang durch¬
geführt werden ; um auf diesem Gebiete wieder Ordnung zu
schaffen, ist es notwendig, daß die Beauftragten recht bald
ihre Tätigkeit entfalten. Beantragt wurde weiterhin die
Lehrzeit der weiblichen Handwerksberufe  von
2 auf 3 Jahre zu erhöhen. Die Kammerumlage  mußte
angesichts der fortschreitenden Geldentwertung erhöht werden.

Stuttgart » 23. Nov. Das Wurzacher Torfried soll auf
Grund des Torfgesetzes ausgebeutet werden und zwar betei¬
ligen sich daran der Staat , eine größere Anzahl von Städten
und die bisherigen Eigentümer zu je einem Drittel?

r Stuttgart , 22. Nov. Die Schülerinnen der 8. Mäd¬
chenklaffe der hiesigen katholischen Schloßschule bewiesen durch
folgende Tat ihren großen Opfersinn. Sie haben an das
Komitee der Fürsorge für die armen Kinder aus dem Erz¬
gebirge einen Brief gerichtet, in dein sie „im Einverständnis
der Eltern " bitten, zwei katholische Mädchen im Alter von
8—12 Jahren den Winter über hierher zu schicken, wo sie
sie „recht gut pflegen und recht lieb mit ihnen sein wollen,
damit sie das Elternhaus nicht allzusehr vermissen". Sie
wollen, „obwohl sie auch nicht viel klebriges haben" 8—14
Tage eines der Mädchen in die Familie ausnehmen und
währenddessen vollständig verpflegen. Es ist also doch noch
nicht alles vom krassen Egoismus verseucht, wie man in der
heutigen Zeit zu glauben versucht ist. Solche Beispiele ziehen
mächtiger als Gesetze und Verordnungen. Macht's nach!

r Ludwigsburg » 23. Nov. Aus dem militärischen Be¬
kleidungsamt sind wertvolle Bekleidungsstücke, Hosen, Hemden
usw. namentlich aber auch eine Menge Kavalleriestiefel für
die Reichswehr verschwunden. Die militärischen Diebstähle
stehen immer noch in üppiger Blüte. — In der äußeren
Friedrichstraße hat ein junger Ehemann seine Frau bei
Händeln, die in Tätlichkeit ausarteten , durch drei Schüsse
schwer verletzt. Der eine Schuß ging in den Kopf. Das
Opfer der ehelichen Liebe dürfte kaum mit dem Leben davon¬
kommen. Der zärtliche Ehemann sieht seiner Strafe entgegen.

VX. Kirchheim u. T .» 20. Nov. Zwei hiesige Bürger,
die nicht genannt sein wollen, haben dem Gemeinderat
20000 Mk. als Fond zum Bau eines städtischen Volks¬
bades  überwiesen.

r Oberndorf , 23. Nov. Die Waffenfabrik Mauser gibt
bekannt, daß die Schließung des Betriebs vorläufig verscho¬
ben ist.

r Reutlingen » 22- Noo. Auf höchst eigenartige Weise
nahm sich ein 19 jähriger Taglöhner das Leben, nachdem er
vorher mit seinem Vater einen Wortwechselhatte. Er legte
sich im Bett auf eine Handgranate und brachte sie zur Ent¬
ladung. Er wurde furchtbar verstümmelt und war sofort tot.

r Ulm, 23. Nov. Die vom Kommunalverband vor-
genomrüene Untersuchung hat ergeben, daß an der Zncker-
menge von 876 000 Kilo, die von November 1918 bis Nov.
1919 den Großhändlern hier zur Verteilung überwiesen
wurden, 57 000 Kilo fehlen. Dieser Abmangel ist nach den
Nachforschungen des Kommunalverbaudes durch größere
Fehlmengen bei Großhändlern , durch unrichtige Markenab¬
lieferung einzelner Kleinhändler und durch fälsche im Um¬
lauf gewesene Zuckermarken. Die Großhändler „entschuldigen"
die Fehlmenge mit einer höheren als der von der Landes¬
versorgungsstelle zugestandenen Gewichtseinbuße von 5"/o.

r Aalen » 23. Nov. Der Gemeinderat beschloß in seiner
Sitzung eine Teuerungszulage (Beschaffungszulage) von
500 Mark für Beamte, Unterbeamte und Arbeiter. Dazu
kommen je 200 Mk. Kinderzulage. Alle Einzelheiten werden
nach den staatlichen Bestimmungen geregelt. Allein die Zu¬
lage an Beamte und Unterbeamte beträgt rund 50 000 Mk.
Die der städtischen Arbeiter werden diese Höhe nicht ganz
erreichen, da zunächst nur die Vollarbeiter den ganzen Betrag
erhalten.

r Crailsheim , 22. Nov. Der Gemeinderat hat den
städtischen Beamten und Arbeitern eine Beschaffungszulage
nach den staatlichen Sätzku verwilligt und beschlossen, für
die Stadtgemeinde einen Zuschlag zur Grunderwerbssteuer
in den höchstzulässigen Sätzen (1,6 bezw. 0,8°/o), die örtliche
Verbrauchsabgabe von Bier ebenfalls im zulässigen Höchst¬
betrag von 30 Pfg . pro KI für Einfachbier und 65 Pfg . pro
KI für alles übrige Bier zu erheben und den Gaspreis um
10 Pfg . für den Kubikmeter zu erhöhen. Nutzgas kostet
jetzt 55 Pfg ., Leuchtgas 60 Pfg . pro Kubikmeter. Ferner
wurde die Errichtung einer Milchsammelstellebeschlossen.

r Bon der Enz , 23. Nov. In der sonst so lebenslusti¬
gen Fabrikstadt Pforzheim wird es diesen Winter keinerlei
Maskenbälle  geben . Der Stadtrat hat beschlossen, den
vor dem Krieg zu diesem Zweck stark benutzten städt. Saalbau
nicht mehr zur Verfügung zu stellen und das Bezirksamt zu
ersuchen, Anträgen auf Zulassung von Maskenbällen jeder
Art im Hinblick auf unsere traurige Lage die Genehmigung
zu versagen. Traurig , daß man dazu erst ein behördliches
Verbot braucht!

r Hechingen, 23. Nov. Wie der „Vorwärts " berichtet,
war dem hiesigen Bürgermeister vorgeworfen worden, Butter
verbraucht zu haben, die dem Armenstift gehörte. Nun soll,
wie das Berliner Blatt berichtet, der Bürgermeister erwidert
haben, seine Frau habe ihm Butter ohne sein Wissen genom¬
men und er habe Strafantrag gegen sie gestellt.

Handels - und Marktberichte.
p Stuttgart , 23. Nov. Der Obstverkehr  ist in

ständigem Rückgang.  Die Winteräpfel kommen jetzt zum
großen Teil in guter Aufmachung zu Markt, das Interesse
der Käufer bleibt aber gering ; trotzdem werden die Preise
gehalten. Der Großhandel beliefert den Stuttgarter Markt
seit Lockerung der Grenzsperre nur sehr spärlich, sein Weizen
blüht jetzt anderswo . Der Aufkauf für Ausfuhrzwecke hat
an manchen Orten zu Preistreibereien geführt. Mo st ob st
ist fast nicht mehr unterzubringen.  Größere Obst¬
mengen sind in den höher gelegenen Gebieten noch auf den
Bäumen , ebenso sind in vielen Feldern die Kartoffeln und
Rüben noch im Boden. Die andauernd nasse Witterung u.
die Schneefälle verhindern jede Erntearbeit.

Letzte Nachrichten.
Lettow-Borbeck marschiert in Kurland ein.

Haag, 24. Nov. Wie aus Kowno berichtet wird, lie¬
gen Nachrichten vor, daß Lettow - Borbeck  an der
Spitze von 30000 Mann , darunter viele seiner Kameraden
ans Ostafrika, die Grenze von Ostpreußen über¬
schritten  und eine» Einfall nach Milan  unter¬
nommen habe. Angeblich verfügt Lettow-Borbeck über
400 Panzerautomobile.

Amerikas Finanzhilfe.
Washington, 25. Nov. (Reuter .) Es wird bekannt ge¬

geben, daß ein nationaler Ausschuß für Europas Finanzen
organisiert wird, um die endgültigen Pläne für die Gewäh¬
rung langfristiger Kredite für europäische Einkäufe in den
Vereinigten Staaten zu prüfen.

Vom parlamentarischenTribunal.
Berlin , 25. Nov. In einer gestern abgehaltenen internen

Sitzung des parlamentarischen Untersuchungsausschussesüber
Belgien wurde beschlossen, vorerst das gesamte Anklage¬
materials !) der Entente , soweit es durch Kauf möglich ist,
zu beschaffen, vor allem das Gelbbuch der französischen Re¬
gierung . (Der Ausschuß scheint der sonderbaren Ansicht zu
sein, daß mit diesen einseitigen „Anklagen" der Entente eiri
ungefärbtes Bild über Schuldfragen zu erlangen sei. Wir
glauben, die Herren wissen ganz gut, daß jedes Urteil über
Schuld oder Nichtschuld solange tendenziös und auf parteiische
Anschauungen gestützt bleibt, solange nicht die Archive der
ganzen Welt ans Licht gezogen werden. Die Schristltg.)

Kohlenschiebungennach Holland?
Berlin , 25. Nov. Aus Basel  wird dem „Lok. Anz."

mitgeteilt, daß zwischen dem belgischen General Miguel u.
Industriellen aus dem besetzten Gebiet eine Konferenz über
die Ursache der Kohlennot im besetzten Gebiet stattfand.
General Miguel hat erklärt, er habe Unterlagen, daß das
Kohlensyndikat monatlich 150000 Tonnen nach Holland lie¬
fere, statt 50 000 Tonnen . Die 100 000 Tonnen , die Hol¬
land mehr erhalte, könnten im besetzten Gebiet sehr gut ge¬
braucht werden. Er habe Schritte unternommen , daß von
der deutschen Regierung diese Ausfuhr verboten werde.

Denikins Sieg über Petljura.
Berlin , 25. Nov. Wie dem Lok. Anz. aus Wien berich¬

te! wird, ist nach Warschauer Meldungen die Niederlage
Petljuras katastrophal. Die ostukrainische Regierung hat zu
existieren aufgehört, da die Truppen Denikins auf der gan¬
zen Linie siegreich Vordringen.

Die Kohlennot.
Berlin , 25. November. Wegen Kohlenmattgel stellen in

Charlotten bürg  verschiedene Schulen den Unterrichts¬
betrieb einstweilen ein.

Berlin , 25. Nov. Dem Lok.-Anz. zufolge sind wegen
Kohlenmangels in Nürnberg  alle städtischen Schulen bis
Ende dieses Monats geschlossen worden.

General Wirbels Einzug in Saarbrücken.
Berlin , 25. Nov. Generalleutnant Wirbel , der neu¬

ernannte oberste Verwalter des Saargebietes hielt gestern
Nachmittag, wie dem Bert . Tagbl . gemeldet wird, in einem
geschlossenen Auto seinen Einzug in Saarbrücken. Die Straßen,
die das Auto passierte, waren von Kolonialtruppen , Ka¬
vallerie und Alpenjägern dicht besetzt.

Für dt« Schrtstleitung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Drucku. Verlag der S>. W. Faiser'schen Buchdruckeret'kkarl Zailer) Nagold.

Amtliche Bekanntmachung.
Verfügung des Arbeitsministeriums, betreffend die Be-
triebsschlutzstunde für Wirtschaften, Theater und dergl. und

die Polizeistunde.
1. Die Betriebsschlußstunde für Gast-, Speise- u. Schant-

wirtschaften, Cafös, Theater, Lichtspielhäuser, Räume , in
denen Schaustellungen stattfinden, sowie öffentliche Vergnü¬
gungsstätten aller Art, desgleichen Vereins- u. Gesellschasts-
räume, in denen Speisen oder Getränke verabreicht werden,
wird für sämtliche Gemeinden des Landes auf 9 Uhr abends,
an den Vorabenden von Sonn - und Feiertagen auf 10 Uhr
abends, festgesetzt. 2250

2. Die Betriebsschlußstunde gilt zugleich als Polizei¬
stunde im Sinne der Ministerialverfüguna vom 2. Dezember
1871 (Reichs-Gesetzbl. S . 302) und des i; 365 des Reichs¬
strafgesetzbuchs.

Die Polizeistunde ist auch in den Räumen geschloffener
Gesellschaften einzuhalten.

3. Die Verfügung des Arbeitsministeriums, betreffend
die Betriebsschlußstundefür Wirtschaften, Theater und dergl.
und die Polizeistunde vom 26. September ds. Js . (Staats¬
anzeiger Nr. 222) wird aufgehoben.

4. Im Falle der Befreiung von der Vorschrift der Zifi.
1 Abs. 1' dieser Verfügung auf Grund der Ermächtigung in
Abs. 3 ist eine Sportel gemäß Tarifnummer 11 zu dem all¬
gemeinen Sportelgesetz anzusetzen und in vorschriftsmäßiger
Weise zu verrechnen.

5. Diese Verfügung tritt am 25. Novbr. 1919 in Kraft.
Die Ortspolizeibehörden werden ersucht diese Verfügung

in ortsüblicher Weise bekanntmachenzu lassen und auf ihre
genaue Durchführung zu achten.

Nagold, den 24. Nov. 1919. Oberamt : Münz.
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Handwerkskammer Reutlingen.

Meisterprüfungen.
Im Laufe dieses Winters finden am Sitze der Hand¬

werkskammer wieder Meisterprüfungen in sämtlichen Gewerben
statt.

Den Prüfungen gehen nach Bedarf freiwillige Vor¬
bereitungskurse in Buchführung, Kalkulation, Wechselkunde,
Gewerberecht und Gesetzesknnde voraus . Das Unterrichtsgeld
beträgt 15 Mark. Voraussichtlich werden auch diesmal wieder
von den gewerblichen Vereinigungen der einzelnen Ober¬
amtsbezirke Vorbereitungskurse, die von der Handwerkskammer
und der Zentralstelle für Gewerbe und Handel finanziell
unterstützt werden, abgehalten. Anmeldungen zur Prüfung,
wozu Formulare unentgeltlich von der Geschäftsstelle der
Kammer bezogen werden können, sind mit Nachweis (Zeugnis
oder amtliche Bescheinigung) über das Bestehen der Gesellen¬
prüfung und einer mindestens 4jährigen Gesellenzeit, sowie
mit der Angabe, ob ein Vorbereitungskurs besucht werden
will, spätestens bis zum 6. Dezember 1919 an die Hand¬
werkskammer Reutlingen einzureichen. Mit der Anmeldung
ist die Prüfungsgebühr von 3V Mark und im Falle des
.Kursbesuches weitere 15 Mark, zusammen also 45 Mark, auf
unser Postscheckkonto Sir. 847, einzubezahlen. Die Prüfungs¬
termine selbst können erst festgesetzt werden, wenn alle ?dt-
meldungen vorliegen.

Reutlingen » den 19. November 1919. 2187
Der Vorstand der Handwerkskammer:

Vorsitzender: Syndikus:
K. Vollmer . K. Hermann.

AE Rotfelden. AE

A Hochzeits-Einladung . X
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde ^

Es und Bekannte zu unserer am 2209
Donnerstag , den 27. November ISIS

EI stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum ^
M „Waldhorn " in Rotfelden freundlichst einzuladen. AZ

8 WstmReuz>Aathmue LMerM
AE Bauer H Tochter des AE
AE Sohn des Chr. Renz 's Gottl. Sautter AE
M Bauer , Rotfelden. ! Bauer . Rotfelden. AE
HE Kirchgang '/>-12 Uhr. DE
ZE Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung AE

entgegenzunehmen.

Wegen Erkrankung meines
Mädchens suche ich per sofort
fleißiges und zuverlässiges

Mädchen"
nicht unter 18 Jahren , dem
an einem dauernden Platz bei
kleiner Familie gelegen ist.

Eng. Kiehnle,
Pforzheim, Rennfeldstr. 11.

Brennholz
jeder Art, sowie

St o ckholz
greifbar und auf Ab- !
schluß kaufen u. erbitt. s
Angebote mit Preis

_H . G. Merten» L Co. j
M Lndwigsburg,W 59m Teles. 628

Dienst-
Mädchen

ca. 17 Jahre alt für Land
Wirtschaft nach Bondorf auf
1. Dez. gesucht.  2251

NährSs bei
Frau Heim, Nagold.

Herrenbergerstraße 2S d

MW
18 Jahre alt, sucht Stelle
bis Lichtmeß oder zur Aus¬
hilfe. Wer ? sagt die Ge-
schäftSst. unter 2242.

Einladung
zu einer Zusammenkunft sämtlicher Mitglieder der

Wcker-I „MgO
am Donnerstag , den 27. ds. Mts . vormittags 8 Ahr

in meinem Geschäftslokal zwecks Besprechung und Bestellung
auf eingegangene Muster von 2248

Anzug- und Futter-Stoffen.
Obermeister Theurer.

LLstt Ravten.
Haiterbach—Helfenberg.

Wir beehret! uns hiemit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Donnerstag den 27. November 1919
im Gasthaus zum „Ochsen" in Haiterbach stattfin¬
denden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Karl TW
Dreher

Sohn des Georg Sitzler
Drehermstr. i.Haiterbach.

Ill
Luise Aiiser

Tochter des
Gottlieb Käfer, Wein¬

gärtner in Oberstenfeld.
2241 Kirchgang 11 Uhr.

Statt Karten und jeder besonderen Einladung.

Mindersbach.

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Donnerstag den 27. November ISIS
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Bären " in Mindersbach freundlichst einzuladen.

M . 8 t« " ' UM
Tochter des

Andr. Hertter, Bauer
in Mindersbach.

Sohn des
Chr. Holzäpfel, Bauer

in Mindersbach.
Kirchgang 11' /- Uhr

O
G
K
K
G
W
H
K
K
O
G
T
G
W

2217

Gültlingen -Wenden.

oHzeitsrinlaöung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag, den 27. November ISIS

in das Gasthaus z. „Hirsch" in Gültlingen freund-
freundlichst einzuladen. 2240

Wdrilh Inble8Kcharinchaim»
Bauer H Tochter des

S . d. Fr . Deuble, Sand - g f Gg. Hamann, Holz¬
bruchbesitzer, Gültlingen . 8 Hauer, Wenden.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

Wilsberg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren Ee
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 27. November ISIS
in das Gasthaus zum „Hirsch" hier freundlichst ein-

W zuladen.

WM
Sattler

Sohn d. Ludw. Schweick-
hardt, Sattler hier.

IS t»
Tochter des

Gottlob Bauer
Landwirt hier.

Kirchgang 12'/r Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

entgegenzunehmen. 2239

Ebhaufen.
Zur Aufklärung über die deutsche Sparprämienanleihe

findet Mittwoch  den 26. November , abends 8 Uhr
im „Waldhorn"  eine 2252

öffentliche VersMinluog
statt, mit Vorträgen von Seminaroberlehrer Hentz und
Oberamtssparkassier Killinger.

Alle Männer und Frauen von Ebhausen und Umge¬
bung sind dazu freundlich eingeladen.

Der Ausschutz silr-e«Bezirk Ragold.

Nagold,  den 24. Nov . sysy.

Danksagung.
Hur die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme , sowie für die zahlreiche Leichenbeglei-
tung beim Hinscheiden unserer lieben Schwester
und Tante

Dorothea Schuon
W sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus

^ Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

H 2235 Ernst Schuon.

Gaben
für den Weihnachtsbaum des
ev. Sonntagsblattes und für
die Bodelschwing'schen An¬
stalten Bethel nimmt auch
Heuer gerne entgegen 2244

Rm Marie KwSel.

Verloren
ging am Sonntag nachmit¬
tag von der Waldlust bis nach
Nagold 2237

eine Brosche
Der ehrliche Finder wird

gebeten, dieselbe gegen Beloh¬
nung abzugeben in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.
' Brautpaar sucht für sofort
kleine Zweizimmer-

Wohnung
mit Küche

in Nagold oder Umgebung.
Angebote unter 8 . tV: 2245

an die Geschäftsstelle ds. Bl,

Gesucht
wird ein ehrliches

vv>

Deckel-
Schnecke« !
trockene und frostfreie,

Kauft
bei Selbstabholung das Hun
2246 dert zu 4 M.

Johannes von Au. jung
Hopfau OA. Sulz a. N.
Ein Paar bereits noch neue

"KstWeftl,
sowie ein

Paar

im Alter von 18—20 Jahren,
für Metzgerei mit etwas Land¬
wirtschaft. Demselben ist Ge¬
legenheit geboten, das Kochen
zu erlernen. 2225

Wilhelm Sigmund
Metzgerei

Sindelsingen OA. Böblingen.

Urvte.

pi«8e
liedterte

Ubei-sU ru
verlangen.

k̂ .VNOer-

WMMIM

>»L0iO.

1047

verkauft.
Wer ? sagt'

d.Geschäftsst. d. Bl .unter 2243.
Monhardt.

Unterzeichneter setzt einen
1'/s Jahre alten guten scharfen

Hof-
Hund

dem Verkauf aus . Rasse:
Salz und Pfeffer. 2253

3ohs . Seeger.
2Iskungr.0er.1iIS

veststOi«liislriul-lnsttitiit«-

WöH
7SS4 Sstlilgsukinno klurksiooo
8««» ,4Iu>ip«ge»iii» kiupk

rsoe Lelilgs«»!»»» ktu-ti
37S00

10 I-ose (laukencle
mmöert. I Oe >vir,n rsrsnt.

l.osprsi4 ^ ftik.
5l-ose 14 XIK.. tO 28

ll. Ule 50 mekr.
!n Liiert VerkLntnrellen a.

vlrsi 'G,
Xssartr. e-Liansbme,

.Vkarktstr'. 6,

Nie TirsIerveWe
mit Lederschlinge erhält jeder,
der nur 1 Ztr . gereinigte»

Unkraut-
Samen

schickt. Sack sende mit Peitsche
2247 zurück.

Johannes von Au» jung
Hopsa« OA. Sulz a. N.
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